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Zur Förderung des provinziellen Flachsbaues.
(Orig.-Mitth.)

In Nr. 4 des ,,Landwirths« wird die Errichtung monatlicher Flachs-
märkte als Mittel empfohlen, die Herrschaft der Spinnern-Besitzer zu
brechen und bessere Flachspreise zu schaffen. Da aber jede Aussicht fehlt,
daß auf diesen Märkten auch wirkliche Käuser, d. h. Kaufleute sich ein-
sinden werden, welche für eigene Rechnung zum Zwecke der Spekulation
einkaufen und nicht blos jene Eommifsionäre der Spinner, welche gegen-
wärtig den Flachs im Haufe der kleinen Leute aufzukaufeu pflegen, so
wird dadurch in der Sache wenig gebessert und nur die Form geändert.

Nichts desto weniger würden die in Vorfchlag gebrachten Märkte den
Vorzug haben, daß dort wirklich vorhandene Waare zum Verkaufe gestellt
wird, was auf den großen Provinzialmärkten in Breslau und in Con-

stadt thatsächlich nicht stattsindet, wo nur nach ausgelegten kleinen Mustern
mit dem Vertrauen gehandelt wird, daß die Lieferung annähernd probe-
mäßig geschehen werde.

Bei dieser Art von Geschäften muß der Verkäufer aber immer zu
kurz kommen, weil der Käufer, stets eines geringeren Ausfalls der Liefe-
rung gewärtig, diese bei Feststellung seines Preises in Abzug bringt,
welchen der Produeent leiden muß, weil er keine andere Gewähr leisten
kann, als sein Versprechen, die probemäßige Lieferung zu erfüllen.

Bedenkt man aber, wie schwierig es ist, ein gleichmäßiges Gewächs
zu erzielen, wie verschieden einzelne Rösten ausfallen und welche Schwierig-
keit es hat, diese richtig zu fortiren, so ist leicht einzusehen, wie es fast
zur Unmöglichkeit wird, richtige Muster vorzulegen, bevor der Flachs aus-
gearbeitet und geschwungen ist. Da die Märkte aber im Anfang December
abgehalten werden, wo noch kein Flachs fertig ist, so sind die abgegebenen
Muster von sehr geringem Werthe und gewähren keinen sicheren Anhalt,
außer daß sie dem Käufer ein allgemeines Bild von dem Gewächse des
Iahrganges geben. «

Dies ist aber kein Marktverkehr und noch weniger ein reelles Handels-
geschäft, womit der Kaufmann sich befassen kann, der feine Waare Zug um
Zug einkaufen will, wie er sie zu verkaufen pflegt. Hieraus erklärt sich die
gänzlich fehlende Lust, den Flachshandel zum Gegenstande der Speculation zu
machen, welche der Waare den ihrem Werthe angemessenen Preis verschafft,
wie dies beim Getreide und anderen Producten der Fall ist. So lange
es nicht gelingt, aus dem Flachse einen Handelsartikel zu machen, der wie
andere Waaren von Hand zu Hand geht, bevor er zur Spinnmaschiue ge-
langt, so lange wird es ein vergebliches Bemühen sein, das Monopol der
Spinner brechen zu wollen.

Alte Gewohnheiten lassen sich aber nicht mit einem Schlage beseitigen,
man muß sich daher dem einmal herrschenden Zwange unterwerfen, bis
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das eingetretene Bedürfniß nach und nach zur verbessernden Abänderung
drängt. Den Flachsmarkt in das Frühjahr zu verlegen, wo die Flächse
ausgearbeitet und fertig sind, ist also nicht möglich.

Es bleibt daher nichts übrig, als auf den gegenwärtigen Märkten
Concurreuz zu schaffen nnd den Flachs als Handelsartikel an den Weltmarkt
zu bringen.

Gelänge es, eine Handelsgesellfchaft zu gründen, welche es zu ihrem
Geschäfte machte, Schlesische Flächse so viel als möglich einzukaufen und
diefe als solche, aber nicht zu Garn versponnen, nach dem Auslande aus
den Markt zu bringen, dann wäre Alles gewonnen, weil sich bald auch
andere Kaufleute dieser Speculation zuwenden und somit die erforderliche
Eoneurrenz den Spinnern machen würden, bis diese gezwungen sind, dem
ausgeübten Drucke nachzugehen und ihren Bedarf von den aufgespeicherteu
Flachslagern zu beziehen, wo sie die Flächse in fertiger Waare fortirt
finden werden und besser bezahlen können, weil sie der Gefahr der Liefe-
rung in geringerer Qualität nicht mehr ausgesetzt sind. «

Ist es wahr, daß in Rotterdam und Belfast derselbe Flachs fast
doppelt so hoch wie in Breslau bezahlt wird, so wird die in Vorschlag
gebrachte Handelsgesellschaft sicher gute Geschäfte machen, .uud es sollte in
einer Zeit, wie die unsrige, wo Adieu-Gesellschaften zur Tages-Ordnung
gehören, auch keine Schwierigkeit haben, dieselbe zusammen zu bringen.
Vielleicht ist Herr S. Hichleu der geeignete Mann dazu, dieser Handels-
gefellschaft vorzustehen. M.
 

Ueber den Magen der pflanzenfreffenden Thiere im
Allgemeinen und den Magen der wiederkauenden

Hausthiere im Besonderen.

Mach einem Habilitations-Vortrage vor der medicinischen Faeultät in Göttingen)

Von Dr. M. Wilckens,

Docent für Thierphysiologie und Thierzucht an der Universität Göttingen.

(Orig.-Art. —- Schluß.)

Die drei ersten Magen-Abtheilungen sind durch die als Fortsetzung
der Speiseröhre auftretende Schlundrinne mit einander verbunden. Ich
habe den Pausen als Ausbuchtung der Speiseröhre, als Kropf, bezeichnet.

Die beiden andern Magen-Abtheilungen kennzeichnen sich als Anhänge der
Schlundrinne, als s. g. Divertikel, die in ganz ähnlicher Form bei den
pflanzeufressenden Walthieren (z. B. der Seekuh, Manatus) vorkommen.
Die Haube bildet in der natürlichen Stellung des Thieres den untern, der
Psalter den obern Anhang der Schlundrinne.

Das erstgekaute Futter fällt aus der Mündung der Speiseröhre
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größtentheils direkt in den Pausen, wird durch die Zusammenziehungen
desselben in die Haube befördert und von dieser in Bissenform in den
Schlund zurückgepreßt, um nochmals gekaut und eingespeichelt zu werden.
Die Zusammenziehung der Haube gleicht ganz der Bewegung eines Gummi-
balles (den man zum Ausspritzen von Flüssigkeiten benutzt), wenn man
ihn in der hohlen Hand zufammendrückt. Die Haube der lebenden Thiere
enthält stets Flüssigkeit, mit der die aus dem Pausen zurückkehrenden
Futtermassen durchfeuchtet werden, wodurch die von·"der Haube bewirkte
Bissenbildung wesentlich erleichtert wird. Bei der Zusammenziehung der
Haube bleibt stets Flüssigkeit in den wabenförmigen Vertiefungen zurück.

Das wiedergekaute und wiederverfchlungene Futter geht dann durch«
die Schlundrinne, deren wulstige Ränder sich einander nähern und so
einen unvollkommen geschlossenen Kanal herstellen, in den Psalter, durch
dessen Blätter es hindurch gepreßt wird, um endlich in den Labmagen ein-
zutreten. Flüssigkeiteu gelangen in der Regel aus der Speiseröhre in die
Haube und vermöge deren Zusammenziehung durch die HaubensPsalter-
Oeffnung längs der Pf alterbrücke (dem Boden der kleinen Krümmung
des Psalters) in den Labmagen, ohne zwischen die Falten des Psalters
aufgenommen zu werden.

Die Schlundrinne, die wir uns in lebenden Thieren im Zustande
der Zusammenziehung denken müssen, ganz so wie die Speiseröhre, wenn
sie nicht durch Futterbissen ausgedehnt wird, spielt also eine sehr wichtige
Rolle bei der Fortleitung des Futters und ist in der That vorzugsweise
den wiederkäuenden Thieren eigenthümlich. Wenn die Speiseröhre durch
große Futterbissen, also durch das erstgekaute Futter oder durch starke
Schlucke von Flüssigkeiten weit ausgedehnt wird, dann fallen die Bissen
aus der Speiseröhre größtentheils direkt in den Pausen, zum Theil auch
in die Haube. Wird die Speiseröhre nur wenig ausgedehnt, wie durch
wiedergekautes Futter und normale Schlucke von Flüssigkeiten (z. B. beim
Saugen), dann wird der Futterbissen aus der Speiseröhre durch die Schlund-
rinne fortgeleitet und der Flüssigkeitsbissen gelangt in die «Haube. Alles«
Futter also, welches durch größeren Umfang die kanalförmige Schlundrinxkes
ausdehnt, kann dieselbe nicht passiren und fällt in den Pausen ode1»c«jn
die Haube. Das Futter aber, welches sich dem Verschlusse der Schlund-
rinne einfügt, gelangt in den Psalter und von da in den Labnexegen
Dieser Weg des Futters ist also nicht abhängig vom Wiederkauen, i'onbern
von der Größe des Futterbissens.

Die vierte Magen-Abthei«lung, der Lab«magen, ist der eigentliche
Tätidkieuungsmagen und entspricht ganz dem einfachen Magen de- übrigen

Die Gewebsschichten des Labmagens sind ganz dieselben wze bie Der
übrigen Magen-Abtheilungen. Die Oberhaut erhebt sich in deln eigenta
lieben Labmagen in Längsfalten, in dem Pförtnertheil desselben in‘Rnngeln
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FleuilkspletonP
Die niedere Thierwelt und ihre Stellung im Haushalt

der Natur.
Unter dem Namen »Formlose« kennt der Zoologe einen Kreis von

an Größe fast unberechenbar kleinen, an Zahl der Individuen aber ebenso
unberechenbar großen, im Aufbau ihres Organismus höchst einfachen
Thierchen, die gleichwohl nicht blos einer selbstständigen Bewegung, sondern
auch einer Fortbewegung, einer Ortsveränderung fähig sind. Ihre unterste
Klasse, alfo gewissermaßenedie niedrigste Stufe des Thierreichs, soweit
sich dasselbe vom Pflanzenreiche abgrenzen läßt, bilden die nackten und die
in eine Art von Gehäuse eingeschlosseuen Wurzelfüßer, die aus nichts
als einer Sarcode, das ist ein sackartiger Behälter mit einer einzigen
Oeffnung und einigen sogenannten »Füßchen«, das sind wurzelfadeuförmig
hervorwachsende und zur Bewegung brauchbare Auswüchfe, bestehen. Im
Wasser, auch wohl in feuchter Erde überall in ungeheurer Menge vor-
handen, sind sie die Grundbedingung des Lebens einer Menge höher or-
ganisirter Thiere; die mit Schalen versehenen aber haben theils die Kieseli
pgnzer, theils die Kalksubstanz geliefert, woraus sich ganze, mächtige Quarz-

und Kalkgebirge zusammengesetzt haben. Man zählt auf ein Loth des
Kalksteins, woraus sast ganz Paris gebaut ist, mehrere Millionen solcher
Schalen und der Meeresboden besteht stellenweise größtentheils nur daraus.
— Eine Stufe höher stehen die Infuforien (Aufgußthierchen), die
größten dem freien Auge kaum als Pünktchen erkennbar, die kleinsten nur
durch die besten Mikroskope sichtbar, so winzig klein,.daß ihrer mehrere
Millionen auf den Raum einer Erbse gehen und doch in präciser Gestalt
krug-, becher-., napf·, glocken-, kahn-, ei-, kugel-, scheibens oder spindel-
ähnlich aussehendeGeschöpfe, meist wasserhell, aber auch nicht selten feuer-
roth, blutroth, rosa, gelb, grün oder blau gefärbt, zugleich mannigfach
und schnell beweglich, gegen verschiedene äußere Einwirkungen (Licht, Wärme
Riechstoffe, Berührung), äußerst empfindlich, äußerst lebenszähe, ein Spiel-
ball der Luft- und Wasserbewegung und davon überallhin getragen und
überall und bei jeder Temperatur dort vorhanden, wo Pflanzen- und Thier-
stoffe verwesen; in süßem mehr als in salzigem, in stehendem mehr als
in fließendem Wasser zu sinden, selbst in Auflösungen sehr giftiger und
scharferSubstanzem auf hohen Bergen und in 300 Meter tiefen Schachten
nicht fehlend und nur in klarem Brunnenwasser, —- die beste Probe für

die Güte desselben —- selten und spärlich. Ihre Aufgabe ist nicht blos
einer ungezählten Menge etwas größerer Thiere Nahrung zu gewähren,
sondern auch die Gewässer von faulenden Stoffen zu reinigen. In ihnen
findet man den Grund des Meerleuchtens und der Färbung des Wassers
und man unterscheidet gegen 10,000 Arten derselben. —- Auf der dritten
Stufe finden wir die Schwämme (spongiae). Jeder Schwamm kann
als eine Eolonie, als ein Stock zusammengewachsener Einzelwesen betrachtet
werden, deren festes Gerüst aus Horn (der Badeschwamm), Kalk oder
Kiesel aufgebaut ist. Ihre Heimaih sind überwiegend die Tropen, sie sind
alle Wasser-, die meisten Meerbewohner. Ihre Zahl ist vergleichungsweise
nicht beträchtlich und ihre Bedeutung im Hauswesen der Natur nicht klar.
—- Von den Gregarinen, die man als vierte Klasse in diesen Kreis
rechnet, ohne doch sicher zu sein, ob sie nicht Pflanzen-i (Pilz-) Bildungen
sind, sei nur erwähnt, daß man eine ihrer Arten als die Ursache einer
Erkrankung des menschlichen Haarwuchfes erkannt haben will.

Den zweiten großen Kreis der ntederen Thierwelt bilden die S trahl-
thiere, fast nur Meeresbewohner. Hler begegnen wir zuerst den
Polypen, weitaus in Form zusammenhängender Stöckeund Eolonien
erscheinend und ein Horn-s oder Kalkgerüst um sich lagernd. Zahlreiche
Blumenblättchen-, Quasten- oder Pinselförmige, rings um die Mundöff-
nung angebrachte, äußerst empsindliche Fang- oder Fühlarme (Tentakel)
vermitteln ihren Verkehr mit der Außenwelt und weil dieselben gewöhnlich
von lebhafter Farbe (roth, gelb, violett) sind und auf dem weißen Gerüst
täuschend wie Blüthen im Wasser aussehen, nannte man sie früher Stein-
pflanzen, Steinblumen. Die Stöcke bestehen häusig aus Millionen solcher
Thierchen uud bilden so auf ihrer felsigen Unterlage große Bänke,
Ko rallenriffe. Aus der ununterbrochen fortdauernden rissbildenden
Thätigkeit aber entstehen stets neue Untiefen, Klippen und Inseln im
Meere, ungemeiu große Hindernisse und Gefahren für die Schifffahrt, oft
meilenweit sich ausdehnend und so manchen Cours, z. B. die Torresstraße
zwischen Neuholland und Neuguinea gänzlich unfahrbar machend. Mit ab-
nehmender Meereswärme nehmen sie an Zahl und Mannigfaltigkeit ab und
sind in den Polargewässern nur vereinzelt vorhanden. Man sindet sie
auch vielfach fossil und der Geologe vermag dann aus ihrer Lage und
Beschaffenheit Schlüsse auf die Küsten und den ungefähren Wärmegrad
der Meere in der Urzeit zu machen. Auch das Süßwasser hat, obwohl

in sehr geringer Zahl, seine Polypen, doch entbehren diese der kalkigen  Umhiilluug und leben nicht in Eolonien sondern einzeln. —- Auf die  

Polypen folgen die Quallen oder Medusen, teller- oder glockenföruz e
aus einer wasserreichen Gallertmasse bestehende, eines festen Gerüstes eile
behrende und meist frei im Meere schwimmende Thierchen, gewöhnlich weiß-
lich, bläulich oder röthlich von Farbe, in den warmen Meeren am häusigsten
vorhanden, im Süßwasser oft sofort absterbend und zu der Erscheinung
des Meerleuchtens am meisten beitragend. —- Wir gehen über die Stachel-
häuter, diese abenteuerlichen, stern-, kugel-, auch scheibens uud walzen-
förmig gestalteten Geschöpfe, die wir nach ihrer Form Seelilien, Seesterne,
Seeigel, Seealgen nennen, hinweg und erwähnen nur, daß von den letzteren
den ,,Holothurien«, in der Siidfee ungemeiu zahlreich, viele als nahrhafte
und wohlschmeckende, austernähnliche Speise gegessen werden, darunter
namentlich der Trepang.

Der 3. Kreis weist Thiere auf, die uns schon etwas bekannter sind,
nämlich die ,,Weichthiere«. Ihre erste Klasse enthält die »Kopstosen«,
darunter die Salpen, die sich häusig auf festen Körpern, auch auf Thiere
festsetzen und manche darunter, z. B. große Krebse so stark überdecken,
daß sie ihnen tödtlich werden. Einige sind eßbar, von anderen rührt
stellenweise ein oft meilenweit reichendes Meerleuchten her. ——— Wichtiger
sind uns die Muschelu, obenan die vielbeliebte und mit Recht hochge-
schätzte Auster. Ihre Heimath ist vorzüglich die Ost- und Nordsee; dort
sinden sie sich in großen »Bänken«, auch traubenförmig gelagert und an
Untieer von der Ebbe freigelegt an Krippwerk, Pfählen und Tang durch
den sogenannten ,,Bvssus« angeheftet. Dieser Bhssus ist ein Faferbündel,
das aus einer am Fuße des Thieres besindlichen Drüse abgesondert,-gleich-
sam gespannen wird und den Seidenfäden insofern ähnelt,. als sich aus
ihm Gewebe herstellen lassen, was namentlich bei der fchuppigen Steck-
mufchel geschieht. Aber nicht alle bedienen sich des Fußes zu so nützlichem
Zwecke, sehr viele bohren sich damit wagerecht in feste Gegenstände, Holz
oder Stein ein und richten dadurch nicht selten an Schiffen und Wasser-
bauten großen Schaden an; so namentlich der Pholas und noch mehr der
Teredo, die Pfalbohrmuschel, die, von Indien nach den eurdpäischen
Meeren eingefchleppt, trotz ihrer Kleinheit doch große Verwüstungen ange-
richtet und beispielsweise 1830 in Holland die großen Deichbrüche verursacht
hat. Eine andere Art von Bohrmufchel ist den Geologen dadurch interessant,
daß aus ihren Bohrlöchern in den Säulen des Tempels zu Puzzuoli der Be-
weis für Hebung und Senkung des Bodens jener Gegend geführt werden
«konnte. Die ungeheure Menge theils lebender, theils fofsilek Muscheln bewirkt, -
daß in manchen Gegenden die Schalen zum Kaltbrennen verwendet werden.



« svor sich gegangen.

und Querfalten. So weit die Längsfalten reichen, ift bie Oberhaut des
Labmagens mit zusam mengesetzten Labdrüsen besetzt. Jm Pförtner-
theil zeigt die Oberhaut einfache Labdrüsen (sogenannte Schleimdrüsen), die
ganz dieselbe Form haben, wie die zusammengesetzten Labdrüsen und nur
folgende Unterschiede zeigen. -

Die Schläuche der zusammengesetzten Labdrüsen des Faltentheils sind
wie die einfachen oder sogenannten Magenschleimdrüsen des Pförtnertheils
inwendig mit cylinderförmigen Oberhautzellen (Epitel) besetzt, die einen
kleinen in der Mitte verlaufenden Kanal umgrenzen. Bei den zusammen-
gesetzten Labdrüsen befindet sich zwischen diesen cylinderförmigen Zellen
(Hauptzellen)««·) und der Grenzmembran der Schläuche ein Belag von großen
rundlichen oder elliptischen Zellen, welche einen Kern und eine trübe
Körnchenmasse enthalten. Diese ,,Belegzellen« werden während der Ver-
dauung durch die Mündungen der Schläuche ausgestoßen und liefern
nach allgemeiner Annahme") den eigentlichen Verdauungssaft, das Pepsin.
»Diese Beleg- oder Labzellen fehlen den einfachen oder Schleimdrüsen des
Pförtnertheils.

Durch das Hinzutreten der Labzellen zu dem Futter-Inhalte des Lab-
magens wird vorzugsweise die Verdauung der Eiweißstosse eingeleitet, die
dadurch in eine lösliche Form —— in Peptone — übergeführt werden.

Die Entwickelung des Wiederkäuer-Magens habe ich an einem
Schafembryo im ersten Drittel der Tragezeit und an einem Rindsembryo
am 111. Tage der Tragezeit verfolgt. An der frühesten mir zugänglich
gewesenen Entwickelungsform des Magengewebes, bemerkt man, abgesehen
von dem dem Bauchsell entlehnten serösen Ueberzuge des Magens, zwei
Schichten: die Zellenschicht und die Faserschicht.

Die Zellenfchicht überzieht in ganz gleichförmiger Weise den ganzen
Darmkanal und zeigt in keiner Abtheilung desselben besondere Verschieden-
heiten. Sie besteht aus rundlichen, kernhaltigen Zellen, die namentlich in
den verschiedenen Magen-Abtheilungen einen ganz gleichmäßigen Ueberng
bilden. In dem Pansen, der Haube und dem Labmagen sind in dem er-
wähnten Schafembryo die bekannten Erhebungen der Oberhaut noch nicht
wahrzunehmen: der Pansen zeigt also keine Zotten, die Haube keine waben-
förmig angeordneten Falten und der Labmagen keine drüsenhaltigen Schleim-
hautfalten. Doch findet man in letzterem kleine zottensörmige Hervor-
ragungen, die an den Stellen der künftigen Schleimhautfalten etwas länger
erscheinen. Aber nirgends sind zur angegebenen Zeit im Labmagen Drüsen
wahrzunehmen ; die Oberhaut desselben besteht vielmehr aus einer ganz
gleichmäßigen Zellenschicht, ganz ebenso wie im Panfen und der Haube,
nur daß hier die Zellenschicht keine zottigen Hervorragungen bildet wie
im Labmagen. Dagegen hat die Faltenbildung im Psalter zu der er-
wähnten Zeit schon begonnen und sind die Falten mit derselben Zellen-
schicht überzogen, wie die übrigen Magen-Abtheilungen.

Die Textur der Zellenschicht ist also in Rücksicht auf ihre Entwicke-
lung eine gleiche in allen Abtheilungen des Wiederkäuer-Magens

Die Faferschicht des Gesammt-Magens besteht zunächst der Zellen-
schicht aus einem schmalen Muskelstreifen, dann aus einer gefäßreichen
lockeren SchichtBindegewebes mit sternförmigen Zellen.
Schleimhautschicht folgt endlich als äußere Lage der Faserschicht eine dop-
pelte Schicht von Muskelfasern, ganz so wie im Magengewebe erwachsener
Thiere.

Gegen Ende des ersten Drittels der Tragezeit erhebt sich die Schlum-
hautfchicht in Wellenlinien,s und drängt die auf ihr ruhende Zellenschicht
vor sich her, die sich zunächst der wellenförmigen Ausstülpung der Muskel-
schicht der Schleimhaut etwas verdichtet, so daß die rundlichen Zellen der
Zellenschicht an dieser Stelle eine etwas abgeplattete Form annehmen. In
weiterer Entwickelung erweitert sich die Ausstülpung der Schleimhautschicht
und im 111tägigen Rindsembryo finden wir bereits die vollständige Ent-
wickelung der Falten des Pansens,’«") der Haube und des Labmagens. Die
Faltenbildung des Psalters war schon in dem ersten Drittel der Tragezeit

Aber die zwei erst erwähnten Faltenbildungen sind in
dem zweiten Drittel der Tragezeit noch nicht selbstständig geworden, und
wiribemerken weder im Pansen ifolirte Zotten, noch in der Haube frei
über idie Oberfläche sich erhebende Falten. In beiden Magen-Abtheilungen
sind die Falten noch bedeckt von der Zellenschicht, die einen zusammen-
hängenden Belag derselben bildet.

 

—

*) Zuerst von R. Heidenheim entdeckt und zum Unterschiede von den
Lab- oder· Belegzellen so benannt.

**) Die aber in neuerer Zeit durch Ebstein bestritten ist, der die Pepsin-
Absonderung den cylinderförmigen Hauptzellen in beiden Drüsenformen des
Labmagens zuschreibt.

Mfi) Die sogenannten Zotten des Pansens stellen sich genetisch ebenfalls als
Schleimhautfalten dar.

Dieser sogenannten i
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Im Labmagen aber hat sich zu der angegebenen Zeit die Zellenschicht
bereits gespalten, und zwar trifft diese Spaltung zwischen zwei jener früher
erwähnten, zottenförmigen Hervorragungen der Zellenschicht des Labmagens.
Längs dieser Spalten nehmen die früher rund erscheinenden Zellen der
Zellenschicht eine eylinderförmige Form, an und diese mit Cylinderepitel
bekleideten Spalten der Zellenschicht bilden die Drüsenschläuche des Lab-
magens.

Schon im 111tägigen Rindsembryo sieht man auf Flächenschnitten
des mit Längsfalten versehenen Theiles des Labmagens, an der äußeren
Umgebung des die Spalte begreuzenden Eylinderepitels: den ringförmigen
Belag der Labzellen (Belegzellen), der sich unmittelbar aus den embryos
nalen Zellen der Zellenschicht zu entwickeln scheint.

Jm weiteren Verlaufe der Entwickelung zerspaltet sich dann auch die
Zellenschicht des Pansens und der Haube, und zwar findet diese Spaltung
zwischen je zwei Erhebungen der Schleimhautfalte statt. Durch diese Spal-
tung bekommen die Zotten des Pansens und die Falten des Retzmagens
ihre selbstständige Form, und die sie umgebende Zellenschicht verdichtet sich
an ihrem Umfange zu einem Belag von plattenförmigen Zellen (Pflaster-
epitel.)

Die eigenthümlichen Formen der Oberhaut in allen Magen-Abwei-
lungen der Wiederkäuer kommen also gleichmäßig zu Stande: durch Falten-
bildung der Schleimhautschicht (einschließlich deren Muskellage) innerhalb
der Zellenschicht, und nachheriger Spaltung der letzteren zwischen je zwei
Schleimhautfalten. Im Labmagen findet außerdem eine secundäre Spal-
tung der Zellenschicht statt, unabhängig von der Faltenbildung der Schleims
haut, und diese secundären Spalten der Zellenschicht bilden die Drüsen-
schläuche des Labmagens. Sowohl die Längs- wie die Querfalten der
Labmagen-Schleimhaut sind überall mit den, aus der Zellenschicht hervor-
gegangenen Drüsenschläuchen dicht besetzt.

Die physiologische Function des Wiederkäuer-Magens ist noch
sehr wenig aufgeklärt. Die Function des Labmagens ist ohne Zweifel
die gleiche, wie die Function des einfachen Magens der übrigen Thiere,
und besteht hauptsächlich in der Zersetzung der Eiweißstoffe oder in deren
Ueberführung in die leicht lösliche Form der Peptone. Bei dieser Um-
wandlung nehmen die Eiweißstoffe die Elemente des Wassers in chemischer
Bindung auf, so daß die Peptone als Hydrate der Eiweißkörper zu be-
trachten sind. Diese Umwandlung geschieht durch die pepsin- und salz-
säurehaltigen Seerete der Drüsen des Labmagens, und zwar sollen nach
der neuesten Auffassung die Hauptzellen beider Drüsenformen das Pepsin,
die Belegzellen der zufammengesetzten Labdrüsen die Säure absondern.

Die Verdauungsthätigkeit der drei ersten Magen-Abtheilungen ist ganz
unabhängig von der Absonderung von Drüsensäften, da sich weder im
Pansen, noch in der Haube , noch im Psalter drüsige Organe vorsinden.

Ueber die Verdauungsthätigkeit des Pansens habe ich auf meinem
früheren Gute Pogarth in Schlesien mit Herrn Dr. Pieper, jetzigen
Leite«r der agrieultur-chemischen Versuchssiation zu Kappeln in Schleswig,
im Jahre 1868 einige Versuche angestellt.

Wir fütterten Schafe mit Gerstenstroh, dessen Veränderung im Pausen
wir chemisch und mikroskopisch verfolgten. Da man Wiederkäuer nicht
hungern lassen kann, so läßt sich die Zersetzung einer bestimmten Futter-
Portion nicht feststellen. Wir richteten den Versuch daher so ein, daß
zuerst der proeentische Antheil der Rährstoffe im Futter (Gerstensiroh) und
im Pansen-Inhalte in gleicher Weise bestimmt, und sodann aus dem pro-
centischen Antheil des im Pausen unlöslichen Rückstandes der Futtermasse
der Antheil der im Pansen löslichen Rährstoffe berechnet wurde.

Das zu dem Versuche benutzte Gerstenstroh *) enthielt nach Dr. Pieper’s
Analysen im Mittel in 100 Theilen:

Eiweißstoffe . 4,31
Fett . . . . . . 1,31

Aschenbestandtheile . . . 6,53
siickstofffreie Extractstoffe . . 43,59
Rohsaser. . . . . . . . 43,66

100po

Von demselben Stroh wurden 40 Gramm im fein gemahlenen Zu-
stande mit dem 10fachen Volumen destillirten Wassers bei einer 40°
Eelsius nicht übersteigenden Temperatur in einem lose bedeckten Glaskolben
in Berührung gelassen. dann der Wasserauszug vorsichtig abgezogen, filtrirt
und der Rückstand wiederholt mit destillirtem Wasser behandelt, bis der-
selbe nicht mehr gefärbt erschien. Der Gesammtrückstand wurde auf das-

*) Die ganze für den Versuch nöthige Futtermasse wurde in einem be-
sonderen Raume au bewahrt und von diesem Vorrath mehrere chemische Ana-
lysen gemacht.  

selbe Filter geschüttet, mit Wasser gewaschen, getrocknet und gewogen und
dann in derselben Weise analysirt, wie das Stroh.

Der im Wasser unlösliche Rückstand des Gerstenstrohs betrug im
Mittel von 4 Versuchen 91,4s pEt. und enthielt folgende Bestandtheile:

  

Elweißstoffe . 2,80
Fette . . . . . 1,55
Aschenbestandtheie. . . . . 3,68
stickstvfifteie Extractstoffe . . . 39,74
Rohfafer. . . . . . . . 43,66

91A3
Es waren demnach von dem ursprünglichen Bestand

sirohes gelöst Eiweißstoffe . . 1,51 oder 35 pCt.,
des Gersteni

Fette . . . . . . . 0,36 - 18,8 -
Aschenbestandtheile . . . 2,85 - 43,6 -
siickstoffsreie Extractstoffe. 3,85 - 8,8 -
Rohfaser . . nichts
 

8,57
Die Versuchsschafe wurden längere Zeit, oft Wochen lang mit dem-.

selben Gerstenstroh gefuttert; sofort nach dem Schlachten derselben wurde
der ganze Inhalt des Pansens entleert, in den Dampftrockenschrank ge-
bracht, vollständig ausgetrocknet und darauf auf einer kleinen Mühle mit
Stahlkonus zu feinstem Mehl vermahlen, und dieses in derselben Weise
analhfirt, wie das Stroh. In gleicher Weise wurde von der dem Pansen

entnommenen Futtermasse ein Wasser-Auszug hergestellt und der unlösliche
Rückstand analysirt. Die folgende Tabelle enthält das Ergebniß von
4 Futterungs-Versuchen, von denen 2 mit alten Schaer und 2 mit
Lämmern angestellt waren. Das mit M. bezeichnete Lamm war Ende
Mai 1868 geboren und war bis zum 30. August nur mit Milch ernährt
worden. Da demselben jedes feste Futtermittel bis dahin vorenthalten
worden (es erhielt als Streu nur Sand und wurde in einem aus Stein
und Eisen erbauten Stalle gehalten), so fraß es anderen Lämmern und
sich selbst die Wolle ab. Dieses Lamm erhielt vom 31. August bis
17. September von dem analysirten Gerstenstroh und als Tränke Milch,
am 18. und 19. September Gerstenstroh und Wasser. Von dem Stroh

wurden große Portionen aufgenommen und fleißig wiedergekaut (das
Lamm hatte bis Ende August, also bis zum Alter von über 4 Monaten
bei der blos flüssigen Fütterung nicht wiedergekaut). Am 20. September
wurde das Lamm geschlachtet. Weder im Magen noch im Koth fand sich
Wolle, so daß es sehr unwahrscheinlich erscheint, daß Wollfett im Magen
zurückgeblieben war. Das Wollefressen hatte mit dem Beginn der Stroh-
fütterung aufgehört.

Das in der Tabelle mitW. bezeichnete Lamm war am 27. Iuni 1868
abgewöhnt worden und seitdem auf die Weide gegangen. Vom 29.Sep-
iember bis 5. October erhielt es Gerstenstroh und wurde am letztgenannten
Tage geschlachtet.

Da, wie die folgende Tabelle zeigt, eine ziemlich beträchtliche Fort-
führung von löslichen Stoffen aus dem Pansen stattgefunden hatte, und
diese Lösung von einem Drüsensafte des Pansengewebes nicht ausgehen
konnte, so blieb uns nur die Möglichkeit der Annahme: daß der bei
Wiederkäuern reichlich abgesonderte Speichel die Ursache der Zersetzung oder
Umwandlung der im Pansen verweilenden Futterstoffe sei. Um diese Frage
zu entscheiden, durchschnitt ich einem Schafe etwa handbreit über dem Ein-
gang zur Brusihöhle die Speiseröhre und fügte das obere Ende in ein
Gefäß, um die beständig abgesonderten Mundflüssigkeiten (Speichel und
Schleim) aufzufangen. Nach- meiner Beobachtung sonderte das Schaf
stündlich etwa 200 Kubikeentimeter Mundflüssigkeit ab, welche den Schlund
passirt. Diese Mundflüssigkeit war trübe und fadenziehend, reagirte stark
alkalisch und gab mit essigsaurem Bleioxyd und Eisenchlorid Niederschläge.
Sie enthielt kein Rhodankalium und wandelte Stärke nicht in
Zucker um. Dr. Pieper hat Stärke mit der Mundsiüssigkeit des Schases
verschieden lange Zeit (1———24 Stunden) angestellt, aber keine Spur von
Zucker gefunden, wovon auch ich mich wiederholt überzeugt habe.

Von unserem analysirten Stroh wurden 30 Gramm fein gemahlen,
bei 110° E. getrocknet und mit 300 Kubikeentimeter jener Mundflüssig-
keit 36 Stunden lang bei einer Temperatur von gegen 40° C. in Be-
rührung gelassen. Nachdem die Lösung vorsichtig abgezogen und durch ein
gewogenes und getrocknetes Filter siltrirt war, wurde der Rückstand so
oft mit Wasser von 40° C. gewaschen, als sich das Wasser noch färbte.
Der Rückstand wurde auf dasselbe Filter gebracht, bei 110° getrocknet und
gewogen. Der Speichelextraet und die wässerigen Lösungen wurden ver-
einigt eingedampft. Der unlösliche Rückstand betrug 87,60 pEt. und
hatte nach Dr. Pieper’s Analyse folgende mittlere Zusammensetzung:

M ‘———— L i _—'—- "' _—

Aus den fossilen haben sich, der Vorzeit entstammend, mächtige Gebirgs-
schichten aufgelagert, deren Reste als ,,Leitmuscheln« für die Kunde unserer
Erde von höchstem Werthe sind. In manchen Arten, nicht blos der
amerikanischen und asiatischen, sondern auch der europäischen Gewässer, ja
auch in manchen Flußmufcheln, erzeugen sich die Perlen, und die innere
Fläche sehr vieler giebt das Perlmutter. Die im indischen Meere heimi-
sche Riesenmuschel hat eentnerschwere, als Wasserbecken benutzte Schalen.
—— Während die Muscheln sich in zwei Gehäuse hüllen, haben ihre Ver-
wandten, die Schnecken, nur eines, oft auch keines. Die kleinsten unter
ihnen sind die Flossenschnecken. Sie bedecken einzelne Meerestheile
in dichten, unermeßlichen Schaaren und dienen größeren Thieren, nament-

lich Fischen, Möven, vorzüglich dem Walfisch zur Nahrung, der mit jedem
Schluck viele Tausende dieser winzigen ölhaltigen Thierchen in seinen weiten
Rachen aufnimmt, seihet und mit den Barten und der Zunge zerquetscht
und aus diesem Material seinen riesigen Thranleib aufbaut. —- Die
Familie der »Flachfüßer« kennen wir als die eigentlichen, durch den zier-
lichen Bau und die Farbenpracht des Gehäuses ausgezeichneten und zu
allerlei Schmncksachen verarbeiteten Schnecken, so namentlich das Seeohr,
der Goldmund, die Helinschnecke, die häusig zu Tabatisren angewendete
Porzellanschnecke, die Kegelschnecke, einstens zu anderthalb Talenten (etwa
1800 Thaler) das Stück bezahlt, die Papst-, Bischof-, Hohepriesters und
EardinalsMitra, die sehr kostbare Wendeltreppe u. a. m. Eine Sorte
gilt als ,,Kauri« in einigen Gegenden Afrikas statt der Münze (6 Stück
fast ein Pfennig). Sie dienen sehr viilen anderen Geschöpfen und manche
auch dem Menschen als Nahrung, das Seeohr, in seinem eigenen Gehäuse
gebraten, soll sogar eine Delieatesse sein; so wie sie wieder andererseits,
besonders die fleischfressenden, anderen Thieren nachstellen. Manche, wie die
schon im Alterthum benutzte Purpurschuecke, Murex, sondern aus einer
Drüse den sehr hochgeschätzten »Pnrpur« ab. Die Spindelschnecke liefert
den Bewohnern von Shetland ihre Lampen, das Wellhorn dient als Fisch-
köder, das Tritonshorn als Trompete. Die leeren Gehäuse macht der
Einsiedlerkrebs zu der ihm nothwendigen Wohnung. Wo sie sich in großen
Mengen finden, werden sie zum Kalkbrennen benutzt. —- Die ersten An-
deutungen zu einem inneren Knochengerüst in Form von einzelnen Knor-
peln zeigen die Kopffüßer, jetzt gering an Arten, in der Urzeit so
zahlreich, daß ihre Ueberreste stellenweise einen beträchtlichen Theil der Erd-
schichten bilden. Sie sind sämmtlich Bewohner des Meeres und gelten
als sehr gefräßige Räuber. Verfolgt schützen sie sich theils durch ihre  

Schnelligkeit, theils durch das Ausspritzen der Sepia, eines schwarzen,
tintenartigen Saftes, wodurch sie sich eine undurchsichtige Umgebung ver-
schaffen. Diese Flüssigkeit dient auch als Malerfarbe. Der bekannteste
unter ihnen ist der Tintenfisch. Der für fabelhaft gehaltene Krak
scheint zu diesen Thieren zu gehören; man hat Exemplare von 7 Meter
Länge gesehen, und man darf wohl glauben, daß solche Ungeheuer dem
Menschen und kleinen Nachen gefährlich werden können.

Der 4. Kreis umfaßt die ,,Würmer« und zeichnet sich in sehr
unliebsamer Weise dadurch aus, daß recht viele seiner Mitglieder in anderen
Thieren, von ihren Säften und auf ihre Kosten leben und so zu den
lästigsten, nicht selten höchst gefährlichen Schmarotzern werden. Wir treffen
hier zuerst die verschiedenen Arten der Bandwürmer. Ein Bandwurm
besteht aus einem sandkorn- bis stecknadelgroßen ,,Kopf« und einer langen
Kette gegen das Ende etwas größer werdender Glieder. Er lebt stets im
Darm anderer Thiere. Der mit Saugnäpfen und Haken versehene Kopf
hakt oder fangt sich im Darm des Wirthes fest, und von ihm aus sproßt
durch Knospung das erste Glied, vom ersten das zweite u. s. w. In
diesen Gliedern bilden sich die äußerst zahlreichen und kleinen Eier aus,
und wo dieselben ihre Reife erlangt haben, lösen sich die Glieder von der
Kette und gelangen ins Freie, während der Kopf immer an einer und
derselben Stelle festgeheftet bleibt. So zerstreuen sich die Eier überallhin,
und höchst widerstandsfähig gegen äußere Einflüsse bleiben sie lange Zeit
lebensfähig, bis sie durch irgend einen Zufall in den Darmkanal anderer
zu ihrer Entwickelung bestimmter Thiere kommen. Dort schlüpfen die
äußerst kleinen Jungen aus den Eiern, durchbohren die Darmwandungen
ihres Wirths, gelangen in die Blutbahnen und erreichen endlich den be-
stimmten Ort ihrer Entwickelung: Muskeln, Augen, Gehirn, Leber, Knochen,
Nieren u. s. f. Hier bilden sie sich zu ein« oder mehrköpsigen Larven,
Finnen, aus. Eine solche Finne ist eine mit einer Flüssigkeit gefüllte
Blase, auf deren Wand ein oder mehrere Bandwurmköpfe festgewachsen
erscheinen, und, um zum Bandwurm zu werden, muß sie in den Darm-
kanal ihres ersten Wirthes zurückkehren. Jeder ihrer Köpfe heftet sich
an und wird dann das knospende Vorderende eines Bandwurm, während
die Blase verschwindet. Man betrachtet die einzelnen Glieder des Band-
wurms als Einzelthiere und bezeichnet das Ganze als Thiersiock. —- Auf
diesem verschlungenen Wege gelingt es. glücklicher Weise nur sehr wenigen
aus der großen Zahl von Eiern, den Ort ihrer Bestimmung zu erreichen;
und ein sehr großer Theil von diesen erreicht wieder den ihm bestellten  

Körpertheil nicht, sondern geht als Finne durch Vertrocknung, Verkreidung
zu Grunde. Sonst würden diese Schmarotzer noch weit gefährlicher sein
und weit öfter durch ihre große Mengen oder durch Gefährdung edler
Organe Krankheit und Tod ihres Wohnthieres herbeiführen. Der echte
Bandwurm, taenia solium, lebt im Menschen, auch in andern Sänge-
thiereu und in Vögeln, seine Finne gewöhnlich in den Muskeln des
Schweins, seltener im Menschen und dann in Muskeln, Augen und Ges-
hirn desselben; eine andre Species wohnt vorzugsweise in den Regern,
feine Finne in den Muskeln des Rindes. Der Echinoeoccus oder
Hülsenwurm existirt oft zu Tausenden im Dünndarm des Hundes. Seine
Finne ist jener gefährliche Blasenwurm, der die Größe einer Kegelkugel
und ein Gewicht von 30 Pfund erreichen kann und sich fast in allen
Organen des Menschenleibs, im Gehirn, in den Augen, Nieren, in der
Lunge und im Herzen, sogar in den Knochen festsetzt. Rur zu oft schon
hat dieser Chambregarnist seinem unglücklichen Wirth den Tod gebracht
und man beherzige aus diesen Thatsachen, daß dev vertraute Umgang mit
dem Hunde nicht ohne Gefahr ist. Letzteres ist namentlich in Island der
Fall, wo der Mensch gesellig mit dem Hunde denselben Raum bewohnt;
fast alle Einwohner leiden dort an der EchinvcvccussKrankheit. Hunde-
Füchse, Katzen haben auch noch andere Species von Bandwürmern; Hasen
Kaninchen, Ratten, Mäuse beherbergen ihre Finnen. Der Schäferhund
nimmt den Quesenwurm ins Quartier und dessen Finne, die Quese
wohnt im Gehirn des Schafs- mo sie dłe bekannte Drehktcmkheit ergeugt,
andre wohnen in Wasservögeln- als Finnen in Fischen. Der Darmkanal
der Schnepfen ist häusig von Bandwürmern angefüllt und diese werden
oft genug mit den Schnepfeu als Leckerbissen verzehrt. —- Viel seltener
ist der sogenannte Grubenkopf, Bothriocephalus, der zuweilen aus
3—4000 Gliedern besteht, den Polen, Russen und Schweizern besonders
eigen sein und dessen Larve durch das Trinkwasser, namentlich Flußwasser,
in den Magen gelangen soll; bei dem jedoch das Finnenstadium nicht
nachzuweisen ist. Eine Species dieses Schmarotzers, der herzförmige
Grubenkopf, sucht besonders die Grönländer heim. Wir haben in diesem
Kreise noch recht sehr viel andre zur Plage der Menschen und Thiere
gereichende Geschöpfe zu registriren, müssen uns aber ihre nähere, glück-«
licherweise nicht persönliche Bekanntschaft für den nächsten Artikel vor-
behalten. C. D.
 



Eiweißstoffe . . 2,24
Fette . . . . . 1,44

Aschenbestandiheile . . . . . . 3,92
siickstofffreie Extractstosse . . 37,46
Rohfafer. . . . . . . . 42.54

87,60

Von den ursprünglichen Bestandtheilen des Strohes waren also durch

die Mundflüssigkeit (Speichel und Schleiui) des Schafes gelöst worden:
Eiweißstofse . . . 2,07 oder 48,0 pCt.
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Die Vergleichung des durch die Mundflüssigkeiten des Schafes Lös-
lichen mit dein im Pausen Gelösten zeigt nahezu Uebereinstimmung, so daß
wohl angenommen werden darf, daß die im Pausen stattsindeude Ver-
dauungsthätigkeit durch die Einwirkung des Speichels zu Stande kommt.
Eine Aufsaugung der im Pausen gelösten Stoffe durch das Pausengewebe
findet übrigens keinesfalls statt, weil die verhornte Oberhaut des Pausens,
sowie die Abwesenheit von Lymphi oder Chylusgefäßen in der Schleims
haut des Pausens einer Aufsaugung entgegenstehen Das im Panseu
Gelöste wird also fortgeführt und kommt erst im Labmagen oder Darm
zur Aufsaugung.

     

 

 

  

 

    
                     
 

Fette . o . o s s 0,47 . 24-6 , .

Aschenbestandtheile . . 2,61 - 40-0 - Anmerkung. Der Nachdruck dieses Artikels kann nur nach einge-
stickstofffreie Extractstoffe . 6,13 ° - 14-1 - holter Genehmigung des Herrn Verfassers erfolgen
Rohfaser-’«). . . . 1,12 ⸗ 2.6 - Die Redaction

12,4o

Zersetzung von Gerstenstroh durch Einwirkung von Wasser, Speichel und Pausen-Verdauung des Schafes.

Gerstenstroh Pausen-Inhalt von Pausen-Inhalt von Pausen-Inhalt von Pausen-Inhalt vonGeriteUstWh- in Speiche1, Schaf A. Schaf B. Lamm M. Lamm W.
. ' ' ' ' Wasser in Wasser in Waiser

« e andt Eile. mpoamr procents lt.-wann Procent- inman‘ce proieuli m- » Protenis - _ Procenii ‑‑ · Procent-

(Ebemtfcbe B st h Mii"i«splbei:n’ig:icf« AMW HocicskfitixzikL AWU waflcrfreie seitefigzic 7““5'“ u«a""MeiseitufiticifL AMW Umker 62:32:70: ””5““ WWW vertiifigzifc AMW
Substanz. Rückstand des Rückstand des Substanz. Rückstand des Substanz Riirtistaud des Substanz. Riietlstand des lSiibstauz. Rückstand bes

91’430/0 Gelüsten 86,600/0 Gelüsten 75,650/0 Gelösten [80’850/OI Gelüsten 79,420«-«0« Gelüsten 79,170/0 Gelüsten

Ciweißstoffe ........ 4,31 2,80. 35,0 2,24 l 48,0 8,06 4,49 44,3 8,44 4,14 50,9 9,56 5,85 61,2 8,12 4,70 42,1

Fette ........... 1,91 1,55 18,8 1,44 24,6 3,04 2,23 26,6 2,40 1,77 26,2 2,71 1,92 29,2 2,32 1,87 19,4

Aschenbestandtheile . . . 6,53 3,68 43,6 3,92 40,0 13,07 5,95 54,5 12,06 6,54 45,8 12,11 5,92 51,1 13,22 5,79 56,2

stickftofffreie Ectractstoffe . 43,59 39,74 8,8 37,46 14,1 37,54 24,82 33,9 37,07 29,79 19,7 38,95 29,40 24,6 40,21 30,57 24,0
Rohfafer (aschefrei) . . . . 43,66 43,66 0,0 42,54 2,6 38,29 38,16 0,3 40,03 38,61 3,5 36,67 36,33 1,0 36,13 36,24 0,0

Summe . . 100,00 91,48 87,60 100,00 75,65 100,00 80,85 100,00 79,42 100,00 79,17

K.L. C. Berlin, 18. Januar. Die Einrichtung einer forstlichen 14,765 Säugethieren, 340 Vögeln, 63 Fröschen und 121 großen
Hauptversuchsstation in Neustadt-Eberswalde stellte u. A. die Lösung einer

Frage in Aussicht, welche Land- unb Forstwirthe seit lange beschäftigt und
wiederholt zur brennenden Frage wurde. Wir meinen die Waldstreu-
Frage. Die exaete Lösung derselben war 1848 in Sachsen durch Krutzich
angebahnt worden. In Preußen wurden seit 1863 vergleicheude Versuche
über den Streuaufail und das Verhältniß von Streuentzug und Holzzu-
wachs, sowie über die Einwirkung des Streurechens auf die Bodenbeschaf-
feuheit in großem Maßstabe in den beiden der Forstakademie zu Neustadt-
Eberswalde als Instituts-Nimm überwiesenen Oberförstereien Biesenthal
und Liepe vorgenommen, vorläufig allerdings nur für die Kiefer auf dein
Diluvialboden Jn Bayern endlich sind ähnliche Versuche 1866 einge-
leitet. Alle diese Untersuchungen haben jedoch bis heute noch keine Re-
sultate geliefert, welche gestatten, an die definitive Bearbeitung der Wald-
streufrage heranzutreten Es hat es ja die Waldwirthschaft überall mit
langsam vorschreiteuden Naturprozessen zu thun und ihre Untersuchungen
sobald sie sich auf die Entwickelung der Holzbestände beziehen, haben stets
große Zeiträume zu umfassen ehe sie zu wissenschaftlich unanfechtbaren
praktisch brauchbaren Resultaten führen Es bedurfte deshalb das sorstliche
Versuchswesen vor Allem erst der festen Gestaltung, um die Coutinuität
der Versuche ebenso, wie der Versuchsmethode zu sichern Solche Gestal-
tung hat dasselbe nun für Preußen in Neustadt-Eberswalde gefunden. Die
Ausdehnung der Streuversuche auf die Buche und Fichte auf den in Preußen
vorkommenden Hauptsiaudorten ist in der nächsten Zeit zu hoffen und erst,
wenn diese Untersuchungen ihren Abschluß gesunden haben, wird es möglich
und an der Zeit fein, bie enbgiltige Lösung der Streufrage zu erstreben
Bis dahin wird es sich in der Praxis immer um ein Juterimistieum, um
einen Waffenstillstand zwischen dem, die Waldbodeukraft streng eonservirenden
Forst- und bem streubedürftigen oden streusordernden Landwirthe handeln,
um einen Waffenstillstand, der aus objeetiver Würdigung der Sachlage durch
beide Theile hervorgeht. Keine noch so tüchtige fchriftstellerische Leistung
wird im Stande fein, das zu ersetzen, was heute noch an der exacten
Grundlage für die Beurtheilung der Frage fehlt. Um wie viel Süddeutsch-
land durch die Richtung seiner gesammtwirthschaftlichen Entwickelung mehr
als Norddeutschland bei der Frage betheiligt ist, geht aus nachstehendeii
Zahlen hervor, welche der soeben hier bei Springer erschienenen ,,Forst-
statistik Deutschlands von Bernhardt, königl. preuß. Qberförster« entnommen
sind. Von den resp. Gesammtflächen werden nämlich forstlich benutzt in
Bayern 34,4 pEt., Württemberg 30,5 pCt» Baden 33,4, im süddeutschen
Gebirgs- und Berglande überhaupt 33,2 pCt., im mitteldeutscheu Berg-
uud Hügellande 31,7 pCt., im nordorstdeutschen Binnenstachlande 24,2 pCt.,
im norddeutschen Bergs und Binnenstachlande 24,2 pCt., im uorddeutschen
seeuahen Flachlande 15,3 pEt.

(Orig.-Mitth.) München, 20. Januar. Am 10. Januar ist die
königliche Genehmigung zur Abhaltung der XXVHI. Versammlung deutscher
Land- und Forstwirthe in München ertheilt worden, unb bie Vorbereitungen
werden nun sofort beginnen, da die beiden Herren Präsidenten Reichsrath
v. Niethammer und Frhr. v. Guttenberg, zur Zeit hier anwesend
finb. Die Verzögeruug der Genehmigung war durch die Neuorganisation
der Ministerien verursacht.

Bricg, ben 21. Januar. (Laiidw. Lehranstalt.) Betreffeud die
Unterstützung und Förderung einer hier-orts zu errichtenden laudwirthschaft-
lichen Mittelschule, hat die Stadtverorduetenversammlung in ihrer jüngsten
Sitzung beschlossen, diesem Institute, das jetzt von der ProviuzialsGewerbes
schule benutzte Gebäude auf fUFIf Jahre unentgeltlich und unter der Vor-
aussetzung rein. Bedingung zu überlassen daß bie 6tabtcommnne zu ben Ein-
richtungskosten nichts beizutragen nöthig habe. Durch diesen Beschluß scheint
ein wesentlicher Schritt gethan zur Erreichung eines lange angestrebten
Zielen Möchte nunmehr auch der Herr Minister seine Hand aufthuu und
die m Aussicht gestellte Geiesubvention bewilligen.
 

(lieber die Nützlichkett der Schleier-Eule, Strix flammen.) Jn
der geschätzten Augsburger Zeitschrift »Das Ausland« befindet sich eine
Mittheilung über die Nützlichkeit der Schleier-Eule, die ich mir um so
lieber mitzutheilen erlaube, als das gedachte Blatt vielen der Herren
Landwirthe nicht bekannt sein dürfte. Es heißt daselbst:

Herr Pfarrer Jäckel in Windesheim hat sich der großen Mühe mit
Beharrlichkeit unterzogen nach und nach 4579 Gewölle der Schleier-Eule
zu untersuchen um festzustellen, ob diese Eule zu den der Landwirthschaft
nützlichen oder schädlichen Thieren gehört? Die untersuchten Gewölle
stammten aus 22 Ortschaften Ober-, Mittels und Unterfraukeus, der
Oberpsalz und Niederbayerns, und zwar aus allen Jahreszeiten also auch
aus der Brüiezeit der Eulen
Frage offenbar zu Gunsten der Eule beantworten. Mit Hinweglassung
der ohne Zahlen angegebenen kleinen Insecten befanden sich nämlich in den
4579 Gewöllen die Reste von zusammen 15,289 Thieren, und zwar von

*) Die kleine al des v b . .
Veesuchgschker. Z h on er mobfafer Gelöiteu liegt innerhalb der  Es folgen hier einige Zahlen, welche jene L

Insecten Unter dieser Gesammtzahl rechnet Herr Iäckel 4794 der ver-
zehrten Thiere zu den nützlichen (z. B. 4742 Spitzmäuse, 26 Fleder-
mäuse, 63 Frösche, 24 Maulwürfe, 7 6taare u. f. w.), dagegen zu den
schädlichen 10,465 (z. B. 4750 echte Mäuse und Ratten, 5623
Wühlniäuse, 72 Maikäfer, 182 Maulwurfsgrillen); es bleibt also zu
Gunsten der Eule ein Ueberschuß von 5671 verzehrten schädlichen Thieren

Die mühevolle Arbeit des Herrn Pfarrer verdient sicherlich den Dank
der Landwirthe. Langjährige Vorurtheile werden freilich nur langsam
besiegt; der sicherste Weg zu ihrer Besieguug ist aber die sich aufdriugende
Ueberzeugung, daß sie materielle Nachtheile zur Folge haben Wenn man
jedem Besitzer eines Gehöftes, an dessen Thore eine Schleier-Eule ange-
uagelt ist, die vorstehenden Zahlen mittheilen könnte, würde in seltenen
Fällen die Verfolgung des nützlichen Vogels fortgesetzt werden billiges.

(Wuudtafcln für den landiuirthschaftlichen Unterricht. Von Her-
mann n. Nathusius.) Der als Thierzüchter, Zoophysiolog und Anatom
rühmlich bekannte, praktische Landwirth und Präsident des preußischen
Landes-Oekonomie-Collegiums, Geheimrath v. Nathusius, hat in diesen im
Verlage von Wiegandt und Hempel in Berlin erschienenen, einfach, aber
anschaulich ausgeführten Tafeln ein Material für den naturwissenschaftlichen
Unterricht in der Landwirthschaft, respektive Viehzucht geliefert, wie es
besser nicht gedacht werden kann und ein ganz entschiedenes Bedürfniß be-
friedigt. Die vorliegenden 30 Tafeln der ersten Serie enthalten die
Körperformen und die Schädelbildungen der Hausthiere; spätere Folgen
sollen die gesammte Lehre von Thier- und Pflanzen-Produktion zur An-
schauung bringen; in Vorbereitung sind jetzt schon Wollkunde, thierische
Parasiten, Pflanzenkrankheiten unb Pstanzens Physiologie, Zahnperio-
den u. f. w.

(Jn einer General-Versammlungs der Berliner Productenbörse im Laufe
vorigen Sommers war der Antrag mit großer Ma«orität zum Beschlüsse er-
hoben worben, daß im Lieferungshandel mit Weizen für bie mit bem1. Januar
1872 beginnenben Termine die bisherige Vorschrift des Schlußscheines, das
gelber (rother) Weizen geliefert werden müsse, fortfallen solle. Dieser Beschlu
ist jedoch von den Aeltesten nicht bestätigt worden; die alte Form des Schluß-
scheines ist vielmehr in Kraft geblieben, daneben »aber ein neuer für Weizen
»ohne arbe-Bezeichnung« eingeführt und zur amtlichen Notiz zugelassen worden.
Es ent pricht dies einem VermittlungseAntrage der Minorität in der Eingangs
erwähnten General-Versammlung.

»(Die Ueberweisung eines sisealischen Gruiidstücks) zur Errichtung eines
Gebaudes für das landw. Museum und die mit der Univeäsität verbundene
land w. höhere Lehranstalt in Berlin ist nach den „ nn. b. L.« vom
königl. Staatsministerium beschlossen worden. Es wird dazu die Hälfte des
nördlichen, größeren Theiles des ehemaligen Artillerie-Werkstätten-Grundstückes,
zwischen Dorotheenstraße und Spree belegen, verwendet werden; die andere
Hälfte ist dem Cultusministerium überwiesen Da bie Baustelle einen bedeu-
tenden Umfang hat, soll auch für Räume zu den Sitzungen des königl. Landes-
OekonomiesCollegii in dem zu errichtenden Gebäude Sorge getragen werden
Es darf gehofft werben, daß der Landtag sich damit einverstanden erklären
und seiner Zeit die zum Bau erforderlichen Mittel bewilligen wird. Der im
vori en Jahre eingereichte Antrag der Herren Elsner v. Gronow und v.Behr
hat ekanntlich den Zweck, durch das Abgeordnetenhaus die Staatsregierung
zu bestimmen, noch in dieser Sitzungsperiode eine bezügliche Vorlage einzu-
bringen, um auf diese Weise eine schnelle Verständigung über die so lange in
den Wünschen der Landwirthe liegenden Maßnahmen herbeizuführen

. (Riiiderpest.) Die auch in Belgien aus ebrochene Rinderpest ist neuer-
din s wieder in Tournai, einer Vorstadt von ille constatirt, wo so ort die
umfassendsten Vorsichtsmaßregeln dagegen angewendet worden sind; in den
früher heimgesuchten Districten sind weitere Fälle nicht bekannt geworben. Da-
gegen scheint diese schlimme Seuche nach amtlichen Berichten in Frankreich trotz
aller Vorschriften von Seiten der Verwaltung, sich immer mehr ausziibreiten

(B.- u. H.-Z. [Das Geschäft in Hypotheken und Grundbesitz in Berlin
im Jahre 187l. Das verflossene Jahr kann wohl als eins der ergiebigsteu
unb günfti ften für den gesammten RealsCredit und Immobilien-Verkehr der
letzten 10 Jahre bezeichnet werben. »

Was den Real-Credit unb Hypotheken-Verkehr anbelangt, fo bat einerseits
das wiedergekehrte Vertrauen, andererseits das stüssige Geld, welches sowogl
aus öffentlichen Kassen, als von Hypothekenbank-Jnstituten dem Markt zuflo ,
sowie die zur Rückzahlung gekündigten Anleihen und Amerikanischen Papiere
dazu beigetragen, hinreichende Kapitalien zur Verfügung zu stellen Es stei-
gerte sich die Geldabundanz gegen Ende des Jahres in einem solchen Maße-
daß namentlich erste pupillarische Hy otheken zur Belegun fehlten

Der Zinsfuß erhielt sich im Laufe des Jahres bis au wenige Ausnahmen
fast unverändert, für erste pupillarische städtische Hypotheken in besten Stadt-
gegenden 5 pCt., in guten Mittelgegenden 51-2—5 pCt., in entfernten Gegenden
6—51X4 pCt. Seitens verschiedener Hypothekenbank-Jnstitute wurden erste
Hypotheken bis zur Hö e des 10fach capitalisirten Gebäudesteuer-Reinertrages
theils unkündbar mits mortifation, theils kündbar aus dem Markt genommen,
wodurch Grundbesitzer veranlaßt wurden, soweit wie irgend möglich ihre Hypo-
thekenschulden zu eombiniren und sind dem Markte dadurch sehr viele zweite
pupillarische Stellen entzogen worden.

Jn ländlichen Hypotheken waren die Umsätze im. verflossenen Jahre sehr
gering. Die Cour e der Pfandbriefe stellten sich derartig, daß die Grundbesitzer
es vorzogen die andschat so weit als möglich zu benutzen, um nicht in die
age zu kommen, Privatdarlehne aufnehmen zu müssen Selbst Kapitalien ä

43/4 pCt. Zinsen konnten auf Rittergüter der Mark, Schlesien Sachsen unb
Pommern innerhalb des zwanzigfach eapitalisirten Grund teuer-Reinertrages
nicht placirt werben.

Aus den andern Provinzen wurden mehrere Posten zur ersten Stelle ä
6—5 pCt. beliehen. » »

Für zweite ländliche Eintragungen fanden sich hier am Platz keine Kaufer
und mußten solche in den Provinzen selbst untergebracht werben.

  

Kreisobligationen, welche Anfang des Jahres noch sehr »vernachlä»ssig»t,
wurden nach Friedensfchluß und zufolge der bereits oben»erwahnten Kündi-
gungen von Staats-Papieren sehr gefragt und die Vorrathe vollständig er-
schöpft. Die Course der 41X2 pCt.tigen stellten sich von 82—92 pCt., der»5
pCt.tigen von 93 bis 100 pCt., je nach den Provinzen, und war das Geschaft
im Ganzen ein sehr belangreiches. .

Berlin 20. Januar. Producten-Börse.] Weizen loco y- 100 Kilo-
gramm 68—84 Thlr. — ogg en loco M 1000 Kilogramm 56—59 Thlr.
gefordert, neuer 551/2—581/2 Thlr. ab Bahn bez., y- Januar 561/2—3/3 Thlr.
ez.,951 annuar-Februar-— Tblr. bez., i” April-Mai 563/4—5/8 Thlr. bez.,

408 ai- uni 571/8 Thlr. bez., y: Juni-Juni 573X4 Thlr. bez. —- Gerfte,
Stoße unb kleine, M 1000 Kilo ramm 46 — 61 Thlr. 7— Crbsen, y- 1000
ilogramm Kochwaare 52—58 hlr., Futterwaare 48 bis 51 Thlr. —— Rog-
genmehl M annar 8 Thlr. 61/2 6gr. bez.— Hafer loco M 1000 Kilo-
gramm 42--50 hlr., pommerfcher 47—481/2 Thlr. ab Bahn bez. —- Leinöl
M 100 Kilogramm loco 261X4 Thlr. — Rüböl see 100 Kilogramm loeo 273/4,
Thlr. bez., Januar 272/3 Thlr. bez. —- Spiritus p: 10,000 Liter 0/0
loco ohne aß 23 Thlr. 23 Jer. bez., I" Januar und Januar- Februar
23 Thlr. 27 gr. beg, ‚u April- ai 24 Thlr. 1-—5—-4 Sgr. bez., y- Mai-Juni
24 T lr. 3—8—6 gr. bez., y- Juni-Juli24Thlr.11-15-—14Sgr. bezahlt.

Breslan 22.
Bericht von Cuno Breslauer.
anuar. sLaiidmarktJ Bei fchwacher Zu hr ·war die

Stimmung des heutigen Marktes eine ziemlich feste, der Verke r wie in der
letzten Zeit sehr ru ig. .

Weizen est I" 100 Kilogramm Netto weißer 7 Thlr. 6 ngr bis 7 Thlr.
23 S r. bis 8 Thlr. 8 6gr., gelber 7 Thlr. ——·Sgr. bis 7 blr. 15 Sgr.
bis 7 blr. 25 6gr. Roggen unverändert, per 100 Kilogramm Netto 5 Thlr. 9 g
bis 5 Thlr. 21 6gr. Gerfte fell, ‚et 100 Kilogramm Netto 4 Thlr. 24 Sgr.
bis 5Thlr. 6Sgr. Hafer ruhig, f” 100 Kilogramm Netto 4 T lr. 9 S r.
bis 4 Thlr. 17 6gr. Erbsen, r: 100 Kilogramm Netto 5Tglr. 10 Sgr. is
5 Thlr. 271/2 6gr. Bohnen M 100 Kilogramm Netto 6 T»lr. 20 6gr. bis
7 Thlr. 5 Sgr. bis 7 Thlr. 25 6gr. Lupineii, ‚et 100 Kilogramm Netto
3 Thlr. 5 6gr. bis 3 Thlr. 21Sgr. Wirken I" 100 Kilo ramm Netto 4 Thlr.
9Sgr. bis 4 Thlr. 20 6gr. Mais l” 100 Kilogramm etto 5_ Thlr. 24 Sgr.
bis5 Thlr. 26 Sgr. Oelsaaten fest, 4e: 100 Kilogramm Netto Winterraps 121/2
bis 115/12—11 Thlr., Winterrübsen 111X4—105Xz—101s4 Thlr. Sommerrübsen
105/6—101/3—92/3 Thlr. , Schlagleinfaat 91/2—9—81lg Thlr. Rapskurllru,
‚an 50 Kilogramm Netto 77—78 Sgr. Beinamen, M 50 Kilogramm Netto
3Thlr. 5 Sgr. bis 3 Thlr. 6 6gr. Rleefanten, per 50 Kilogramm Netto
weiße 17——191-2-—22—25 Thlr., rothe 15-—17——191X2—21 Th r., fchwedifch
24 bis 30—33 Thlr. Thimothee per 50 Kilogramm Netto 6——91/2—10 Thlr.

Amtliche Notirmigeti vom 22. Januar 1872.
Pro 100 Kilogramm.

 

 

   

  

feine M ord. Waare
W ----«---«

« « WSNUDTUQIAIMSIIAIWZUDSWSNAI
Weizen,weißer ........ 7'27 6 8 51— 721— 7 712——

do. gelber ......... 722— 725— 719- 628— 714—
Roggen ............. 516— 519-— 5 9—— 5 2 6 5 5-
Gerste .............. 426—— 5 4— 423— 418— 420-
balfer neuer .......... 4f14— 416— 413 410—-
Ersen .............. 5. 8— 517—- 427 6| 4'16— 422—-
» 100 Kilogramm Netto feine mittle ord.Waare

Fi—

TU- Set Ein W- Set Do DI- 59! Ab
Raps ........... 12261112 610———
Rübsen, Winterfrucht .. 11 12 6 10 22 6 10 —- —-
dito Sommerfrucht . 10 10 —- 10 -— —- 9 15 —-

Dotter .......... 9——820—8——
6cblaglein ........ 9 10 —- 8 20 -— 8 10 —-

Kartoffel-Spiritus 102 100 Liter ä 100 pCt. 23174 Thlr. Br., 223X4 Thlr. Gd.

Wochenbericht sur Samereien von Paul Riemann u. Comp.
Breslau, den 21. annar. Die Witterung blieb erner eine sehr ange-

nehme, SSchönes klares etter am Tage und in den ächten wenige Grade
Kälte. as Kleefamen-Geschäft nahm im Laufe dieser Woche eine ziem-
liche Ausdehnung an, die Zusiihren vermehrten sich in beiden Farben, aber
auch der Absatz nach außerhalb steigerte sich nicht unbedeutend. Den Vorrang
hatte Weißklee, welcher in Fol e des Abzuges eine Steigerung von 11/2 bis
2 Thlr.«per 50 Kilogramm erle te, während die Preise von Rothklee sich nur
auf vorigem Standpunkte behaupteten Weiß-Klar höhere mittel 16 bis 18
Thlr. fein 19 bis 22 Thlr., hochsein 23—-25 Thlr. per 50 Kilogiamm Netto.
Rot -Klee, behauptet, bei reger Kauflust, mittel. 15—17 Thlr., fein 18 bis
20 Thlr., hochfein 201X2 bis 211 2 Thlr. per 50 Kilohramm Netto. Steinklee
fest gehalten, mittel 61/2 bis 7 blr., fein 71/2—8 Th r. per 50 Kilogramm Netto.
Schwedischer Klee ohne Aenderung, mittel 20 -—-.26 Thlr., fein 28 bis
33 Thlr. per 50 Kilogramm Netto. Für Tannenklee itdie Stimmung eine
gute, jedoch fehlt es nockzlfast ganz an Angebot, gute aare würde 22—23
Thlr. per 50 Kilogramm etto erzielen Von französ. Lu er ne ist bereits
Mehreres herange omnien Die Qualität fällt in diesem Ja re nicht sehr be-
sonders aus und befindet sich nur wenig gute Waare am Platze, feine Qua-
lität 25—-26 Thlr. per 50 Kilogramm Brutto incl. Original-Packung.

Wiesengräs er sind sehr fest gehalten, da bie Angebote neuer Waare
sich noch —immer nicht der Saison entsprechend vermehren. Thimothee, mittel
7—8 Thlr., fein 81/2 bis 91/2 Thlr. per 50 Kilogramm Netto, hochfein darüber.
Engl. Ray ras, sehr fest, deutsche Absaat, 5——7 Thlr. per 50 Kilogramm
Zette,t»tiecht riginal engl. 8 bis 10 Thlr. per 50 Ki ogramm Netto, je nach
ua i a.
Das Geschäft in Zuckerrüben will noch immer zu keiner nennenswerthen

Ausdehnung elangen. Dadurch, daß die Saison im Herbste mit gewaltig ge-
s annten Preisen einsetzte, wurde dem Artikel die Regsamkeit abgeschnitten und
äuser blieben zurückhaltend. Bis jetzt sind Preise seit dem Herbst langsam

aber stetig urüekgegangen und während im November a. p. InJmperial gern
16—161/2 hlr. per 50 Klgr. Netto holte, ist solche heut zu 13—131/9, Thlr.
per· 50 Klgr. Netto zu haben Schlesische Saaten sind ebenfalls sehr vernach-
läßigt, bis jetzt aber auch nicht dringend offerirt. c"ür Futterrüb en be-
festigte sich bie 6timmnng, ba bierbon_bie Ernte notorisch eine große gewe en
ist. Möhrensaamen gut nnb reichlich geerntet, sächsische weiße grünköp ge
Riesen 14—15 Thlr. per 50 Klgr. Netto.

lich unbeachtet, gelbe mittel 3-—31-e;, Lupinen bleiben nach wie vor gäies
Thaler, fein 31X4——372 Thlr. per 100 ilogramm Netto, blaue 31/6 bis 31/3
T aler per 100 Kilogramm Netto. Wirken fest, mittel 45/12—42/3 Thlr.,
fein 45/6 Thlr. per 100 Kilogramm Netto. Sen , 10 bis 122/3 Thlr. per 100
Kilogramm Netto.

matter.) Feine und einfte Mecklenburger Butter
Thlr., Pommer-

Berlin, 19. Januar.
37—39 Thlr., dito riegnitzer und Vorpommers e 33—38
sche 29—32 Thlr., etzbrücher und Niederunger 28——30 Thlr., Preußifche,
Litthauer 28—30 Thlr., Schlesische 28——32 Thlr., Böhmische, Mährische
28—30 Thlr., Galizische 25—27 Thlr., Thüringer, Hessische 31—33 Thlr.,
Bayerische 28——33 Thlr., diverse Sorten feine Amtsbutter 10—11 6gr. pro
Pfund. — Schweinefutter sehr fest. Wir notiren: Prima Pesther Stadiwaare
23 Thlr., transito 201X2 Thlr. pro Ctr., Prima Amerikanisches 201/2—21 Thlr.
transito 181X2 Thlr. pro Ctr., flaumenmus wenig Geschäft. Feinstes Unga-
risches 8 Thlr. pro (Ein, 10 p t. Thara- Schlefi ches 71/2 Thlr. pro Etr.

* Breslan 19. Januar. Mutter-Bericht von albert Ludwtg Sohns
Die Preise haben bei vollste-titsche stockender Nachfrage und belungteichen Zu-
fuhren in dieser Woche weitere ückschritte gemacht. Die Qualität der schlesi-
chen frischen Waare ist recht befriedigend zu nennen, während von Galizien
immer nur noch ältere Sorten hierhergelangen die gänzlich unverkäuflich sind;
der Versand frischer Butter von Galizien giebt keine Rechnung für den hiesi-
en aß.

g u notiren sind: Schlesische rohe Butter 22 bis 23 Thlr. l" Netto-Etr.
incl. Faß, do. Bauern- ge ackt 25—26 Thlr., do. Dominial- gepackt 30 bis
31 T lr., galizi che ‚mbe utter 23 -24 Thlr., do. Bauern- gepackt 24 bis
25 T lr., do. oininial- gepackt 25 bis 26 Thlr.

(Br. H.-Bl.) Brennen, 20. Januar. lsuckerhkrithU Gute Kauflust und
schwache Offerten bleibt andauernd die stehende Tendenz des Zuckermarktes,
und kann-sich demnach trotz des guten Begehrs reger Verkehr nicht entwickeln
Preise besserten sich successive für gemahlene Zucker bis 1X2 Thlr. und für Brod-
zucker bis 1/3 Thlr. Auch gelbe und braune « arine genossen gute Frage, und
wurden auch diese Zuckergattungen besser beza lt.

(D. L.«Z.) IBerltner einen-16mm.) Feuchte reingewaschene Kar-
toffelsiärke auf succeistve Liefernu in den Wintermonaten 31' Thlr. per
100 sbe. netto "raneo Berlin rimaiKartoffelsiärke und ehl in che-
misch reiner eeuirtfugirter Waare in Fässern von 6—-8 Cir. und in Säcken
von 2 Etr. Jnhalt per Januar 77/1, a 78’3 Thlr. Februar-März incl.
W- Thlr., per Frühjahr ab Schlesien 7 a We Thlr. Kartoffelftärke und
Me l ohne Eentrifuge gearbeitet, event. chemttch ebletcht 71/39. 75/12 zur,
ab chlesieii 7 a Wes Thlr. SeriendasKartosfel ärke unb Mehl 61/, bis
ssle Thlr. nach Bontttir Weizeustetrke geschästslos bei unveränderten sDreifen.

 

 



«- [Actiengefellschaft Breslaiier Schlastviedmarktj Marttbericht der
Woche am 15. und 18. Januar — Der uftrieb betrug: ls 293- Stück
Rindvieh (darunter 114. cbfen, 179 Rübe.) Man zahltefür 50 Kilogn leisch-
gewicht erri. Steuer: Primawaare 15—151X2«Thlr., 2. Qualität 12—"—-13 Th r., ge-
ringere 8-9 Thlr. — 2) 708 Stück Schweine. Man ahlte für 50 Kilogramm
Fleischgewicht beste feinste Waare 141/2—15 Thlr. mitt ere Waare 12—-13-Thlrs.
— 3) 1470 Stück-Schafvieh. Gezahlt wurde r20 Kilogramm Fleischgewicht
excl. Steuer Prima - Waare 5—51-2 Thlr» geringste Qualität 2—-21X2- Thlr.
——4) 387 Stück Kälber wurden mit 10— 13 Thlr. {et-50 Kiilogramm leisch-
gewicht ercl. Steuer bezahlt. Die Markt-Commis on.

Breslau, 20. Januar. [Gemi·ife-, Obst-, Federvieh-. und Bildt-ret-
Markt (Detailpreife.) Kartoffeln»pro 5 Liter 31-z—41-4 SI» Erdrüben

ndel 5—10 69:. Mohrruben pro 5 L. 3 69:. otbe Rüben
Scheffel 71- Sgr. Wasserrüben pro 5 L. 31/3 69:. Stegruben

L. 5Sgr. Blaukohl pro Mandel 10—30 Sgr. Blumenkobl pro
fe 1—4 69r. (ausländischer 20—22 69:.) Braiiiikohl pro Korb 7 69:.

Rosenkohl pro L. 4 69:. Weißkohl pro Kopf 2—21X- 69:.. Borre
pro Schilk 5 69:. 6eIIerie pro Mandel 5 69:. Peterfilie pro Gebund  

28"-

Sgr. Charlotten pro L. 5 69:. Zwiebeln pro 5L. 61/96ar. Knoblauch
pro 5 L, 13 Sar. Schnittlauch pro Schilk 2 69:. h Trockne Ebereschen
pro Liter 8 P«f. Hagebutten pro 5!be. 4 69:. Pilze pro L. 4 69:.
Gebackenes Obt pro 5 L. 61'2—-81-2 Sgr. Mohn pro L. 3 69:. Frische
Aepfel pro 5 L. 81-2—15 Sgr. —- Auerhahn pro Stück 50—60 Sgr.
 

Bekanntmachung.
Breslau, den 16. Januar 1872.

Nachdem wir für das laufende Jahr bei Sr. Exccllenz dem Herrn
Minister eine Geldsubvcntiou zum Zweck der Förderung der provinziellen
Pferdezucht nachgesucht haben, stellen den verehrlichen Vorständen wir er-,
gebenst anheim, die Ueberweifiing eines angemessenen Betrages für Prämien
guter Mutterstuten kleiner Grundbesitzer und zum Ankan von Deckscheinen
für solche Stuten, jetzt schon bei uns zu beantragen.

Der Vorstand des landw. Centralvereins für Schienen  F. Graf Burghauß.

Vereinskiilender.
Am ZZ Januar in Rosenber .OS., landw. Vereinssiizlms

in Spiller, reis Löwenberg.
- 25. _m Leobschütz. «
- 25. in Mogilno.

26. in Kempen,- landw. Verein.
23. in th-3rottkcicu. C I II

. 2, in re au, c--iszun des entraco e iums der verbündeten{nennen Fee-eine g g
31. in Hohenfriedeberg (Reichenauer Verein).
31- M Breslau- Sitzung des Eentralgartenbauvereins
 

G t C d Usrmgckaftgn des Laiidwirth. r
u er “era e ü amen Wir von roducenten u au en e u t. _

Offerten an die Expedition d. Zig. P z f 9 s ch

» Berichtigung. n Dem Artike«l: „Heber den Magen der pflanzenfressenden
Thiere 2c.“ von Dr. s i. Wilckens in voriger Nummer muß es in Spalte 3,

 

IV- Sgr. Meerrettig pro Mandel 5——15 Sgr. Tischrettig pro 5 L. 61/2

Der land- und forstwirthschaftliih «·2Berein zu Opveliic
wird iims14. Mai 18i

eine Thierfchau undAusstellnng von Maschinen, Geräthen
und sksftzeugnissen der Land-s und Forstwirthschaft und deren Nebengewerbe, so wie des Gartenbaues
heran a en.

Mit der S austellung wird eine Verloosung von Schaugegenständen verbunden, deren Ankauf durch eine zu
die em Zweck gewä lte Commission erfol t.

s folggender Weise festgestellt.Die Arrangements sind in

I. Thierschiin
1. Zur Schaustellung von Thieren ist Jeder berechtigt, ·der solche rechtzeitig anmeldet. Die Anmeldung muß

bis zum 1. Mai 1872 bei dem Geschäftsführer der Ansstellung, Herrn Kreis-Secretair Kabus zu Oppeln, erfolgen.
· 2. Es werden E ren- und Geldpreise ausgesetzt, und hat jeder Aussteller bei der Anmeldung zu erklären, ob

er überhaupt um einen reis, und wenn, ob er um einen Ehren- oder Geldpreis, und zwar in welcher der nachstehend
ausgeführten Special-Kategorien zu concurriren beabsichtigt.

f Jede Thiergaitung wird in zwei Abtheilungen aufgestellt, je nachdem der Aussteller um Ehren- oder Geld-
prei e concurrirt.

Die Ausstellung der Thiere aus dem Ausstellungsplatze erfolgt in der Reihenfolge der Anmeldungen und erhält
jeder Aussteuer die Nummer der für eine Thiere bestimmten Plätze bis zum 10. Mai zugesandt. Jedem ausgestellten
Thiere ist ein genaues Nationale in deutlicher Schrift aufHolz- oder apptafel beizugeben, worauf auch vermerkt sein
muß, ob das betreffende Stück nur zur Schau oder event. auch zum erkauf gestellt wird.

3. Als Erforderniß zur Prämiiriingsfähi kei«t wird festgestellt: «
a. daß über diejenigen Thiere, welche sich nicht in den Händen des Ziichters befinden, verläßliche Angaben bezüglich

ihrer Abstammung gemacht werden; · · -« ·
. daß Zuchtstuten mit Füllen oder wenigstens nachweislich gedeckt vorgeführt werden;
. daß sich das Mastvieh in den Händen des Mästers befindet;
. daß bei Wollfchafen weibliche Thiere in Loosen von mindestens 4 Stück derselben Kategorie ausgestellt werden
und die Wolle in Jahreswuchssteht · « -

4. Die für Prämiirung ausgesetzten Preise sind folgende:
Pferde: a. Für Zuchthengste in den Händen des Züchters: zwei Ehrenpreise, zwei Geldpreise; b. für andere

Zuchthengstet ein Ehrenpreis, ein Geldpreis; c. für Zuchtftuten in Den Händen des Züchters: zwei Ehrenpreise, wei
Geldpreise; d. für andere Zuchtstuten: zwei Ehrenpreise, zwei Geldpreise; e. für cHüllen im Alter von 1 bis 3 Jahren
in den Händen des Züchters: zwei Ehrenpreise, zwei Geldpreisez f.»sür andere üllen: zwei Ehrenpreise, zwei Geld-
preise; g. für Luxus-Gebrauchspferde: a. Reitschlag: zwei Ehrenprei e ein Geldpreis; ß. Wagenschlag (paarweise zu
stellen): zwei Ehrenpreife, ein Geldpreis; h. für Oebrauchspferde zu landwirthschaftlichen Zwecken: zwei Ehrenpreise,
zwei Geldpreise. Nindvieh: i. für Bullen in den Händen des Züchters, _11/2 Jahre alt und darüber: zwei Ehren-
preise, zwei Geldpreise; k. für andere der leichen Bullen: ein Ehrenpreis, ein Geldpreisz l. für Bullen bis zum Alter
von 11/2 Jahren in den Händen des Zü ters7 ein Ehrenpreis, ein Geldpreis; m. für andere dergleichen Bullen: ein
Ehrenpreis, ein Geldpreis; n. für Kühe in den Händen des Züchters: drei Ehrenpreise, drei Geldpreise; o. für andere
Kühe: drei Ehrenpreise, zwei Geldpreisez p.« für Fersen in Händen des Züchters: zwei Ehrenpreise, zwei Geldpreise;
qxfür andere Fersen: zwei Ehrenpreise, zwei Geldpreisez r.« für ugochsen (paarweis zu stellen): ein Ehrenpreis, ein
Geldpreis. Schweine: s. für Zuchteber·: ein Ehrenpreis, ein« Ge dpreis;;t. für Zu«chtfäue: zwei Ehrenpreise, zwei Geld-
preise. Schafe-: u. für Merinos mit Tuchwolle: a. Böcke: «ein Ehren«preis;«s. weibliche Thiere: ein Ehrenpreis; v. für
Merinos mit Kammwolle: a. Böcke: ein Ehrenpreis; ß. weibliche Thiere: ein Ehrenpreis; w. für Merinos mit Wolle
u mehrseitigem Gebrauch: a. Böcke: ein Ehrenpreis; »s.« weibliche Thiere: ein Ehrenpreis; x. für Zuchtschafe der
Fleischrace angehörig: a. Bocke: ein Ehrenpreis; ß. weibliche Quere; ein E«hrenpreis. ·Mastvieh: y. für gemästetes

indvieh: zwei Ehrenpreise,- zwei Geldpreise; z. für gemästete Schweine: ein Ehrenpreis, ein Geldpreis; aa. für ge-
mästete Schafe (wenigstens 5 Stück): ein Ehrenpreis, ein Geldpreis. Federvieh: bb. für Federvieh: zwei Ehrenpreise,
ein Geldpreis. Hunde: cc. Hunde aller Art.

II. Forstwirthschaftliche Ansstellung.
Dieselbe besteht; 1. in einem Mode-Tableau verschiedener Eulturarten; 2. aus flangn deutscher Waldbäume,

aus natürlicher Besamung, aus Saatkämmen und Forstgärten5 3. aus Hölzern in Schei en, uer- und Längsschnitten,
mit Verunstaltun en durch abnorme Auswüchse, mit Krankheitserscheinungen in Folge von Stamm-, Ast- und Wurzel-
befchädigungen, eberwallungen; 4. aus verschiedenen Bau-, Nutz- und Brennhö zern; 5. aus Forstcultur - Geräthen,
Holzhauer- und Waldarbeiter-Werkzeugen 2c.; 6. aus entomologischen Sammlungen; 7. aus Geweihen, Rehgehörnen,
Wildköpfen, ausgestopften Waldthieren, Gewehren und anderen interessanten Jagdsachen.

« m. Ausstellung von Producten des Feld- und Gartenbaues.
IV. Ausstelliing von landwirthschaftlichen Maschinen und Geräthen

V. Aiisstellung von gewerblichen, mit Landwirthschaft in Beziehung stehenden Gr-
zeugnissen und Fabrikatem

(Hierzu gehören unter anderen auch die Fabrikate der Sattler, der Riemer, Bürstenfabrikanten, Seiler, Stellmacher,
« Wagenbauer, Korbmacher 2c.)

Hervorragende Leistungen der Abtheilungen II. bis V. der Ausstellung sollen durch Ehren-Medaillen und An--
erkennungs-Doeumente ausgezeichnet werden. Aussteller in diesen Kategorien haben, falls ihre ausgestellten Gegenstände
als preiswürdig anerkannt werden, Ankäufe für die Verloosung zu gewärti en.

Die Prämiirung erfolgt durch besondere, zu diesem Zweck gewählte «ommissionen, deren Mitglieder so weit als
thunlich nicht aus den Vereins-Mitgliedern gewählt werben; keinesfalls darf ein Aussteller bei derjenigen Kategorie
als Preisrichter fungiren, in welcher er selbst Aussteller ist. .. «

Es wird nur das wirklich Gute, nicht« das relativ Beste «prämiirt. Sollten in einzelnen Kategorien nicht alle
Preise zur Verwendung kommen, so können die hier eriibrigten in solchen Kategorien verliehen werden, in welchen mehr
des wirklich Guten ausgestellt ist, als dort Preise ausgesetzt waren.

VI. Berloosung
Für die Verloosung werden Actien d 10 69:. ausgegeben, und aus etwa 75 pCt. des Erlöses dieser gleich-

eitig zsum Eiiitritg instdie Ausstellungsräunie berechtigenden Actien die zur Verloosung bestimmten Thiere und sonstigen
e en tände ange au . .
g Die Aushändigung der Gewinne erfolgt nur gegen Rückgabe der Actie, auf deren Nummer derselbe gefallen,

jedoch ohne weiteren egitimations-Nachweis. «
Die Gewinn-Nummern werden durch die Kreisblätter der Kreise Oppeln, Groß-Strehlitz, Falkenberg und Neu-

stadt, so wie durch die Schlefische und Breslauer Zeitung bekannt gemacht. «
Besitzer von Actien, die nicht am Orte sind, müan innerhalb drei Wochen über die auf ihre Actien fallenden

Gewinne verfügen, resp. etwaige bis dahin entstandene utterkosten erstatten, widrigenfalls die Gewinne zum Besten
der Vereinstasfe verkauft werden. » ; »

. VII. Zeiteintheilung
Die zur Schau angemeldeten Thiere müssen am Tage vor der Eröffnung der Ansstellung, also am 13. Mai

1872 und zwar bis Nachmittags 3 Uhr auf dem Schaufelde in der Paschete bei der Villa nova eintreffen, Da um Diefe
Zeit die Prämiirungs-Eommissionen ihre Thätigkeitbeginnen werden.

Die Forseßung ihrer Arbeiten erfolgt am nächsten Tage um 71/2 Uhr Morgens, und müssen sich bis zu dieser
Zeit die Thiere wieder auf«ihren Plätzen befinden.

Bis zu derselben Zeit müffen andere Gegenstände der« Ansstellung, deren Einlieferung am 12. Mai von Mor-
gens 911b: ab geschehen kann, oweit geordnet sein, daß ihre Beurtheilung von Seiten der Preisrichter und ihr
etwaiger Anlauf« zur Verloosung erfolgen kann.

Die Eröffnung der Thierschau und Ausstelluug findet am 14. Mai, 9 Uhr Morgens, statt.
Um 121,-2 Uhr erfolgt die Aushändigung der Prämien, darauf die Vorführung der ausgestellten Thiere (Fest-

zug) und demnächst die Verloosung. « «
Vor «4 Uhr Nachmittags darf kein Thier« und kein Gegenstand der Ausstellun der Schau entzogen werden.
Unmittelbar vor dem zeigtzuge erfolgt bei der Directorial-Tribüne die Verthei ung der aus der Nullen Stif-

tung dieses Jahr an ländliche ienstboten zu gewährenden Prämien.

Allgemeine Bemerkungen.
Besucher der Ansstellung, die nicht Amen-Inhaber sind haben an der Kasse ein Eintritts eld von 5 Sgr. zu

entrichten. IribünenzfliiUete ä 10 Sgr. find bei dem Geschäftsführer, Herrn Kreis -Seeretair Ka us, und am Auf-
gang zu der Tribüne zu haben.

Die Beleiter der zur« Schau gestellten Thiere haben freien Eintritt und erhalten Erkennun szeichen.
l Füsr pa ende Unterbringung der angemeldeten Thiere und ihrer Wärter während der Na tzeit wird auf Ver-
angen ge orgt. « »

Die diessälligen Anträge, sowie die auf Unterbringung von Gästen sind bis zum 2. Mai beim Geschäftsführer
Der Ansstellung zu stellen.

Der Vorstand.
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Oppeln, den 15. December 1871.
 

Verantwortlicher Redakteur: Wilhelm Korn.

   
    

 

Zeile 2 heißen statt Rummelaffen, »Stummelaffen.«

» Bekanntmaihung.
Die VII. Schlesische Schaffchau zu Breslau findet statt am 9. und man

April 1872. Anmeldungen sind zu richten an Herrn General-Secretiiir W. Korn (Breslau,
Salvatorplatz 8) auf Grund eines von eben demselben zu beziehenden Formulars.

Breslau, den 8. Januar 1872.
Der Vorstand des landwirthschaftlichen Central - Vereins für Schlesien.

F. Graf Burghauss. ‘ - [33-5
 

  
Der Norddciitfche

Landmirtlssasiistlikhe Isiiiili-Be"reiii.
Eingetragene G enossenschaft

« in 23 e r c i n , oTindenstrasze Art. 79,
gewahrt: [30-x

1 Aceepts und ContocorrentsCredite, übernimmt
sent eomntilzfsilknsweisen An- und Verkauf von Effecten und landwirtbfchuftliehen Pro-
uc en, er ei

Vorschüsse darauf und betreibt

2J

3.
4. das Lombard-. Discont- und DepofitewGeschäft

Will-. Gottl. Korn, Breslau, ist so eben erschienen und in allen Buchhandlungen

Bau Meißeiilnirg bis Paris
Kriegs- und Siegesziig der deutschen Heere in Frankreich 1870—1871.

Nach seinen Berichten für die ,,Schlesische Zeitung«
dargestellt von

Dr. Adolf Zehlicke.
30 Bogen gr. Octav. Geheftet Preis 1 Thlr. Jn elegant Beinen gebunden Preis 1 Thlr. 10 69:.

 

  

 

 

Jm Verlage von
zu haben:

 

« _ Die Z.-Eorrespondenzen der »Schlesischen Zeitung« vom»Kriegsschauplatze in Frankreich haben durch die Zuver-
läsfi keit ihrer Mittheilungen und die fri che, lebendige Weise der Darstellung unter den zahlreichen Kriegsberichten
deutscher Zeitungen eine hervorragende Stellung eingenommen. Daß sie ihrer Zeit in den weitesten Kreisen des
Publikums lebhaften Anklang fanden, bewies ihre Reproduction in zahlreichen anderen Blättern des Jn- und selbst
des Auslandes, obwohl eigene Correspondenten derselben die deutschen Heere begleiteten. Was dem Buche vor vielen
ähnlichen einen bleibenden Vorzug sichert, ist der Umstand, daß der Verfasser nicht seine Person durch Erzählung
abenteuerlicher und zum Theil erdichteter Erlebnisse in den Vordergrund stellt, sondern die großen historischen Thaten
in ihrer ergregilffnden und gewaltigen Größe zur Anschauung bringt, indem er nicht nur ein Tableau der Kämpfe in
dramatischer eise aufrollt, sondern auch die hervorragenden und oft entscheidenden Heldenthaten einzelner Führer
und Soldaten einzuflechten weiß. Dadurch erwirbt sich dies Buch ein Anrecht, ein Volks- und Gedenkbuch an den
großen Heldenkampf der deutschen Nation zu werden und allen denen, die an dem Kampfe theilnahmen oder ihm von
ferne mit pochendem Herzen zusahen, als eine werthvolle Erinnerung an die große Zeit zu Dienen.
 

 

Neuer Verlag von Theobald Grieben in Berlin.
Zu beziehen durch jede Buchhandlung, in Breslau Zeitschrift des Vereins der Woll-

vorräthig bei W. G. Korn:
' Or anLOEBEIS gefaß- und 152e- interesfenten Deutschlands, z

' . _ Schafzucht, Wollkunde, Spinnerei, Weberei, Appretur, Fär-·
« wichtF Yeductor k- berei, Tuch- und Wollhandel, unter Berücksichtigungg der

für Landwn'the u‘ ls 0kstscat0· -..«·;.-«« Industrie und Technik der ubrigen Gespinnstfasern ed»a«e-
. . teur. Dr. Herm Grothe. Dritter Jahrgang 1842.

Tabellen zur Verwandlung der alten Frau-Fischen m 24 balbmonatlicbe Nummern mit zahlkeichen Holzschnitten

dle neuen deutschen« Maas“ End GOMCIUS · und lith. Maschinentafeln 5Thlr. -—— (Bestellungen werden
ohne Demmalbruche. auch von allen Postanstalten ausgeführt-)

Auf starkem Papier mit grossem Druck, in Taschen—

f‘m“ P... 1° s... Huß- »H. III}, Der geiammte

MEVEZ«YMHpiritU-"" VWUUEWVEUIM X;:k,iüf»:3kgz:insi
Berechneu

Kartoffel-, Korn-, Melassen-Brennerei, die Kartoffelbrennerei
· « _ ‚ mit Zusatz von Melasse-Rübensaft und Cucuruz (Mais)

Tabellen zur Ycrwandlungflcs GCWIChtS des Spmtus m · unter Berücksichtigung aller Fortschritte und Verbesserungen
ther u. therprocente im Gebiete derselben; Die PreßbcfewFabrikatioziz nebst

auf Grundlage der neuen Manns-· und Gewichtsordnung. emer AnleleUM a" »die eknfachste Akt ctlle gebraudqlicben
Auf starkem Papier mit grossem Druck in Taschen- ßrunntmeme UUV tquenre Darguftellen, sowie leicht faß-

kormzz Preis „am 10 Sgr. liche Untersuchäilngem Fur Trkikionell arbeitende Brenner.

Auf frankirte Einsendung des Betrages (per Post- 5' nermebrte uflagt' J )r« seö
Anweisung oder in Briefmarken) erfolgt franco die

Zusendung von [5-7
Wlegandt Cz Hempel in Berlin, 91 Zimmerstrasse. Modelle landwirthfchaftlicher Ge-

ś « räthe und Maschinen kauft die Di-
Mr StammschiifereiRamsdorf rection des landwirthfchastliiheii

b AnfanLgkFeliruiird.«Inzk Instituts der Univeritat (Steigen.
namentlinßfä‘ifnfiäg) äzftttosiitskkåüssiszdtxt Prof. 0rd. Dr. - Thaer.
bei Lucka (im A tenburgischen). iBerüdäcb—

Frammfche Koliktropfeii für Pferde,
« Zuchtrichtung: leichternährbare Körper mit
tigung eines kräftigen, tiefen Wollfließes. Siehe: Heerden-

aus der Großherzoglichen Hofapotheke zu Wismar, ver-
sendet zu Originalpreisen a Flasche 11/3 Thlr. und Kiste

buch von Settegat und Krocker, IlI. Band, Seite 12«9.
Achter der Heerde: Herr Schäferei - Director Heime in

2 Sgr. gegen Einsenduiig des Betrages oder Nachnahme.
Oberkeilau bei Gnadenfrei. [7

Albert Tit-e-

intersdorf bei Altenburg.

alleiniger Depotanhaber für Schlesien.

 

 

  
 
 

    
 

» Bei vorheriger Anmeldung stehen Wagen Station Brei-
tmgetd an Der Sächsisch-Bayerischen Bahn, zur Abholung
bereit. Peltz.

Superphosphate
aus Baterguano, Spodiuui, so wie Ammoniak-
Superphosphat und Kali-Superphosplsat; ferner
sämmtliche

Kalidungefalze
der Leopoldshiitte zu Stafz urt billigst zu beziehen

abåfabrik oder ab La er in Breslau durch

duard erling,
Breslau, Neue O erftraße 8a.

Agentnr und Fabriklager für Schlitten

 

    
    

y ..,«.- lang»

Ein Oekonomie-Lehrling, der gUt schreiben unD
rechnen kann, wird ohne Pensionsgab ung alsbald
oder zum 1. April c. gesucht. MS Dungen mlt. AU-
gabe der persönlichen Verhältmsse me zu richten
an Die Königliche DomainewPachtUUg

Schmograii p. Reichthal.

    
    
        

    

 

 

Landwirthfchafts-Beamte,
ältere, unverheirathete, sowie «auch namentlich verheirathete,
durch die Vereins-Vorstande in den Kreisen als zuverlässig

  empfohlen, werden unentgeltlich nachgewiesen durch das
ir Unterstützun vonBureau des Schlesischen Vereins
auentzienstraße r. 56.

Ungewasehene Wolle « z
kauft auch in diesem the und erbittet bemusterte Offerten Landwirthschafts-Beamten hierselbst,

66-9] . Pinm Gründerg in Schlefien. zwei Treppen. fRendant Glockner.)
Druck unt-Klug von W. G. Korn in Breslau.
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